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Bernd Neutschel, Matthias G. Raith & Sándor Vajna

Moderne Produktentwicklungsprozesse 
als Grundlage  
für universitäre Gründerförderung

Alle europäischen Länder spüren immer deutlicher die Auswir-
kungen des demografischen Wandels. Die damit verbundenen 
Veränderungen offenbaren neue Herausforderungen für ein gene-
rationsübergreifendes Zusammenleben, erschaffen jedoch auch 
neue Perspektiven für den beruflichen Werdegang von jungen und 
älteren Bürgern.

In den nächsten 40 Jahren erwartet die Europäische Kommission 
einen Rückgang der arbeitenden Bevölkerung von 16% bei gleich-
zeitig sinkenden Geburtenraten. Dies führt u.a. zu Veränderungen 
am Arbeitsmarkt. Aufgrund des stetig steigenden Nachwuchspro-
blems sind Unternehmen verstärkt auf das Potential älterer Mitar-
beiter angewiesen. Jedoch wird insbesondere in wissensintensiven 
Branchen der Bedarf an modernem Fachwissen verstärkt über den 
Nachwuchs geregelt. Ältere Menschen sind verfügbar, jedoch nicht 
immer ausreichend qualifiziert. Es fehlt ihnen das Wissen über mo-
derne Technologien und Arbeitsabläufe. 

Betrachtet man die älteren Menschen aus einer unternehmeri-
schen Perspektive, ist festzustellen, dass Förderansätze bisher nur 
vereinzelt dieses Alterssegment fokussieren. Ältere Menschen 
können als Gründer jedoch einen eigenen, messbaren Beitrag zur 
Stärkung der Gründerkultur leisten. Diese Zielgruppe birgt bisher 
kaum genutztes unternehmerisches Potential in sich, das es zu 
aktivieren und auszuschöpfen gilt. Sie verfügt gegenüber jüngeren 
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g Gründern über eine Vielzahl von Vorteilen aufgrund ihres Alters. 
Ältere Gründer zeichnen sich durch eine langjährige Berufserfah-
rung, dem damit verbunden höheren technischen Wissen, Bran-
chenkenntnisse sowie Managementerfahrungen aus. Sie verfügen 
über umfassendere persönliche Netzwerke und können oft auf 
vorhandene finanzielle Ressourcen zurückgreifen (Weber & Scha-
per 2004). Betrachtet man nun junge Menschen unter den gleichen 
unternehmerischen Gesichtspunkten, so fällt schnell auf, dass sich 
die Kompetenzen von jung und alt sehr gut ergänzen und dass 
durch die Verbindung individueller Erfahrungen eine Wissensbasis  
entsteht, die Synergieeffekte erzeugen kann (siehe Abbildung 1).

Weitere Statistiken zeigen, dass das durchschnittliche Alter von 
Unternehmensgründern innerhalb der EU bis 2030 von 40 auf 45 
Lebensjahre ansteigen wird (Theil 2010). Der älteren Generation 
steht dabei die jüngere gegenüber. Hier ist in den letzten Jahren 
ein deutlicher Rückgang der Unternehmensgründungen bei den 
unter 34-jährigen zu verzeichnen (GEM 2009). Deutlich sichtbare 
Trends unterstreichen damit den wachsenden sozialen wie auch 
ökonomischen Einfluss von Seniorpreneuren (ältere Personen, die 
unternehmerisch denken und handeln) auf die heutige Gesellschaft. 
Bereits ein Drittel aller Neugründungen werden heute von Gründern 
der Generation 50+ initiiert.

Junior  
 

Unbefangenheit 
sozial aufgeschlossen 

risikofreudig 
Technologieaffinität 

Kreativität 
Steigende Kreditwürdigkeit 

Orientierungsphase 

 
modernes Wissen 

Nachhaltigkeit  
 
 
 
  

 
 
 
 
  

Synergie  

Senior  
 
Lebenserfahrung 
sozial gefestigt 
risikobewusst 
Branchenkenntnisse 
Managementerfahrung  
finanzieller Rückhalt 
Neuorientierung 

 
Industrieerfahrung 

Abbildung 1:   Kompetenzen von Senior- und Juniorpreneuren 
(eig. Erfahrungen aus Begleitprojekten)
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Nachdem die Gründungszahlen in Deutschland seit 2004 stark 
gefallen sind, erfahren diese seit dem Jahre 2009 wieder leichte 
Steigerungen. Bemerkenswert ist jedoch, dass entgegen dieses 
Trends die Zahlen in einigen Bundesländern, wie zum Beispiel 
Sachsen-Anhalt, weiter fallen (IfM 2012). Doch gerade im Land 
Sachsen-Anhalt, mit der bundesweit dritt höchsten Arbeitslosigkeit 
und geringer wirtschaftlicher Infrastruktur, sind Neugründungen 
wünschenswert. Jede Gründung schafft im Schnitt zwei bis drei 
weitere Arbeitsplätze die gerade in Sachsen-Anhalt dringend benö-
tigt werden. Motiviert durch die beschriebene Sachlage formuliert 
die Friedrich-Ebert-Stiftung folgende Handlungsempfehlungen  
für die neuen deutschen Bundesländer (Herdt & Hübner 2010): 

„Wir brauchen mehr Praxisorientierung in Bildung und Weiterbildung: 

Das Bildungssystem muss sich stärker als bisher am Fachkräfte- und 

Arbeitsmarktbedarf der Zukunft orientieren.“

 „Das Land braucht für die Zukunft eine neue Gründungsdynamik. Zum 

einen, weil damit häufig innovative Produkte verbunden sind, die den 

Standort insgesamt stärken, zum anderen weil sie den Arbeitsmarkt 

stabilisieren.“

Konzipierung des technisch orientierten Begleitprojektes SeJu

Gerade in strukturschwachen Regionen der Bundesrepublik ent-
standen in der Folge verschiedenste Förderinstitutionen und  -pro-
gramme zur Unterstützung von Gründungsinteressierten. Eine Fülle 
von Angeboten fokussiert Begleitprogramme im Umfeld der Busi-
nessplangestaltung und der Start-up-Hilfe. Es ist jedoch festzustel-
len, dass produktbezogene Unternehmensgründungen weiterhin 
vor technischen Problemstellungen stehen, die einer umfangreiche-
ren fachlichen Begleitung bedürfen.

In dem Spannungsverhältnis zwischen schnellem technologischen 
Fortschritt und demografischem Wandel agieren jedoch nicht nur 
Unternehmen, sondern auch technisch orientierte Universitäten. 
Gerade in der Forschung zu Produktentwicklungsprozessen stellt 
sich immer deutlicher heraus, dass eine reine produktbezogene 
Sichtweise kaum noch ausreichend ist, um wirtschaftlichen und 
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g gesellschaftlichen Veränderungen zu genügen. Wo früher rein tech-
nische Bewertungsverfahren für Entscheidungen herangezogen 
wurden, müssen nun auch wirtschaftliche, gestalterische, ergono-
mische und ökologische Aspekte sowie Fragestellungen zur Nach-
haltigkeit mit einbezogen werden.

Die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, bestehendes Wissen aus der Forschung in 
die Wirtschaft zu transferieren. Eines der Projekte, welches an 
der Schnittstelle zwischen Wirtschaft und Technik angesiedelt ist, 
trägt den Namen Senior- & Juniorpreneurship (kurz: SeJu). Dieses 
Gründerbegleitprojekt bietet Gründungsinteressierten die einma-
lige Möglichkeit, bestehende Produktideen mit Uni-Know-how  
technisch weiterzuentwickeln. Parallel dazu erarbeiten die Grün-
dungsinteressierten einen bankreifen Businessplan, den sie bei-
spielsweise für die Finanzierungsgespräche mit potenziellen Geld-
gebern benötigen. Bei ihren Vorhaben werden die Teilnehmer von 
je einem technischen und einem wirtschaftswissenschaftlichen  
Studierendenteam aktiv unterstützt. SeJu trägt damit zur Erhöhung 
der Gründungsneigung von Senioren (Personen mit Industrieerfah-
rung) und Studierenden (Junioren) in Sachsen-Anhalt bei. Im Zuge 
der kombinierten Begleitung aus den Bereichen Wirtschaft und 
Technik werden Ergebnisse geschaffen, die den Teilnehmern eine 
gelegenheitsorientierte Unternehmensgründung ermöglichen.

SeJu greift dabei auf die schon über viele Jahre bestehende Koope-
ration zwischen den Lehrstühlen für Maschinenbauinformatik (Prof. 
Sándor Vajna) und Entrepreneurship (Prof. Matthias Raith) der Otto-
von-Guericke-Universität Magdeburg zurück, die ihre Kompetenzen 
in puncto Produktentwicklung und Businessplangestaltung bei der 
Gründerbegleitung in SeJu-Projekte investieren. 

Auch die generelle Sensibilisierung von Studierenden für das Thema 
Unternehmensgründung wird dabei forciert, da zu beobachten ist, 
dass immer mehr junge Ab-solventen ihren beruflichen Werdegang 
an Großunternehmen orientieren und eine eigene Firmengründung 
nur sehr selten als Alternative in Betracht ziehen.

416



B
er

n
d 

N
eu

ts
ch

el
, 

M
a

tt
hi

as
 G

. 
R

ai
th

 &
 S

án
do

r 
V

aj
n

a 
   Gründerbegleitung unter Nutzung von modernem  

Universitäts-Know-how 

Zwischen den am SeJu-Projekt beteiligten Lehrstühlen besteht seit 
dem Jahre 2005 eine erfolgreiche, interdisziplinäre Zusammenarbeit 
im Rahmen der Projektseminare »Integrated Design Engineering« 
und »Businessplanning«. Hierbei handelt es sich um Lehrveran-
staltungen mit starkem Praxisbezug, welche nun in ein Modell zur 
Begleitung von Gründungsinteressierten eingebunden werden. Die 
teilnehmenden angehenden Ingenieure unterstützen gemeinsam 
mit Studierenden der Wirtschaftswissenschaften die angehenden 
Gründer bei der Entwicklung und Optimierung von Produktideen 
und Geschäftsmodellen. Dabei werden sie von wissenschaftlichen 
Mitarbeitern der Universität begleitet und beraten. Die Ideengeber 
erhalten somit die Gelegenheit, ihre Vorhaben mit akademischer 
Unterstützung unter Zuhilfenahme modernster Methoden und 
Techniken des universitären Umfeldes zu optimieren. Die Zielinhalte 
der Projekte bilden die Entwicklung eines ersten Prototyps sowie 
die Erstellung eines Businessplans in Hinblick auf die Vermarktung 
der jeweiligen Produkt- bzw. Geschäftsidee. Die technische Ent-
wicklung und ökonomische Konzeptionierung werden parallel von 
je einem Ingenieur-Team  (Produktentwicklung, Industriedesign, 
allgemeiner Maschinenbau etc.) und einem Entrepreneurship-Team 
(Betriebs- und Volkswirtschaftslehre, Finanzen, Marketing etc.) 
bearbeitet, die verschiedenste Kompetenzfelder innerhalb einer 
Gruppe vereinen und einen kontinuierlichen Informationsaustausch 
untereinander gewährleisten.

Struktureller Aufbau von SeJu

Der SeJu-Prozess (siehe Abbildung 2) beginnt immer mit der Ak-
quisitionsphase, in der Projektthemen aus den bestehenden Be-
werbungen ausgewählt werden. Bereits in der Bewerbungsphase 
können Gründungsinteressierte in einen regen Austausch mit den 
SeJu-Mitarbeitern treten. Die Produktideen werden technisch und 
entrepreneurisch auf generelle Umsetzungsfähigkeit von den wis-
senschaftlichen Mitarbeitern geprüft und in einem Auswahlverfah-
ren bewertet.
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Nachbereitung 
(durch Mitarbeiter) 

 

 
Unternehmens- 

gründung 
(Gründer, Studenten) 

 
 

SeJu-Referenz-
entwicklungsprojekt 

(Gründer, Studenten, 
Mitarbeiter) 

 

Gründerbegleitung 
(Gründer, Studenten, Mitarbeiter) 

 
 Schnittstellen-

betreuung 
(Gründer, Studenten, 

Mitarbeiter) 

 

Dokumentation, Auswertung, Abrechnung / Buchhaltung 

Semester / Lehre 
(parallele IDE-Seminare) 

 

Projektakquisition 
Projektvorbereitung 

(Mitarbeiter) 

Abbildung 2:   Struktureller Aufbau des SeJu-Projektes

Aufgaben IPE-Team Aufgaben EPR-Team

Projekt-K ick-Off

- Definition v. Arbeitspaketen
- Schutzrechtrecherche
- Aufgabenpräzisierung
- Nutzer- / Käuferanalyse
- Gebrauchsszenario

- Definition v. Arbeitspaketen
- Gelegenheitsanalyse
- Umweltanalyse
- SWOT-Analyse
- Marktanalyse

- Erstellen v. Wirkprinzipien
- Designentwürfe
- Produktergonomie
- Variantenbildung
- Bewertung/Konzeptauswahl

- Strategische Planung
- Geschäftsmodellentwicklung
- Marketingkonzept
- Aufbau kleiner Businessplan

1. Meilenstein: Initialisierung

- Baugruppenkonzept
- CAD-Konstruktion
- Berechnung
- Simulation
- Technische Visualisierung

- Kostenanalyse
- Finanzplanung
- Weiterentwicklung des
Businessplans

2. Meilenstein: Konzept

3. Meilenstein: Detaillierung

- Fertigungsunterlagen
- Musterbau / Designmodelle
- Visualisierung / Animation
- Dokumentation

- Aufbau des großen
Businessplanes

4. Meilenstein: Realisierung

Abbildung 3:   SeJu-Meilenstein-Konzept
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Nach der Akquisition starten die Entwicklungsprojekte, in denen die 
Produktideen zu tragfähigen Konzepten ausgearbeitet werden. Die 
technischen Entwicklungsschritte folgen dabei einem über Jahre 
verfeinerten Prozess, welcher auf Forschungs- und Projektarbeiten 
der an SeJu beteiligten Lehrstühle beruht (Freisleben 2001; Burch-
ardt 2001; Raith et al. 2011). Parallel zur Produktentwicklung entsteht 
ein zur Technik fein abgestimmter Businessplan. In der anschlie-
ßenden Nachbereitung werden die Konzepte in Prototypen um- 
gesetzt und die Businesspläne bis hin zur Bankreife überarbeitet. 

Alle SeJu-Projekte streben letztendlich die Zusammenführung 
eines motivierten Gründerteams aus Senioren (gründungsinteres-
sierte Personen mit Industrieerfahrung) und Junioren (Studierende) 
an, welches ausgestattet mit einem marktreifen Produkt und einem 
bankreifen Businessplan einen nahtlosen Übergang in die nachge-
lagerte Unternehmensgründung anstreben kann. Dazu werden die 
SeJu-Projekte an spezialisierte Kooperationspartner herangeführt  
(z.B. landeseigene Gründernetzwerke wie ego.-BUSINESS).

Die interdisziplinäre Zusammenarbeit innerhalb der Entwicklungs-
projekte ist in Anlehnung an das Produktentwicklungsmodell von 
Pahl/Beitz (Pahl et al. 2005) und das Vorgehen im Masterstudien-
gang »Integrated Design Engineering« an der Universität Magde-
burg in vier Hauptphasen gegliedert. Sie werden durch Meilenstei-
ne gegliedert, zu denen der jeweilige Projektstand präsentiert wird 
(siehe Abbildung 3).

Die Projekte starten mit der Initialisierungsphase. Sie hat das Ziel, 
den Projekthintergrund durch Recherchen vollständig zu erschlie-
ßen und das zu lösende Gesamtproblem in Teilprobleme zu unter-
gliedern. Hier werden die Rahmenbedingungen und Möglichkeiten 
des Projektes im Detail recherchiert. Die Ergebnisse fließen in die 
präzisierte Aufgabenstellung ein und formulieren diese dadurch 
schärfer.  Durch die Recherchen können neue Aspekte aufgedeckt 
werden, die zu Beginn des Projektes noch nicht sichtbar waren. 
Kennt das Projektteam alle grundlegenden Rahmenbedingungen, 
dann geht es in die Konzeptfindungsphase über. Hier wird final 
darüber entschieden, welche Eigenschaften und Funktionalitäten 

419



M
o

de
rn

e 
P

ro
du

kt
en

tw
ic

kl
un

gs
pr

o
ze

ss
e 

al
s 

G
ru

nd
la

ge
 f

ür
 u

ni
ve

rs
it

är
e 

G
rü

nd
er

fö
rd

er
un

g das neue Produkt haben wird. Somit können auch abschließend alle 
Arbeitsziele definiert werden, die für die Umsetzung des Konzeptes 
erreicht werden müssen. Nach der Generierung und Bewertung 
verschiedenster möglicher Lösungsvarianten muss sich abschlie-
ßend eine Vorzugsvariante herausbilden.

Das beschlossene Konzept bildet die Grundlage für die folgende 
Detaillierungsphase. Sie verfolgt die Zielstellung, das Produktkon-
zept konstruktiv vollständig zu detaillieren (Auslegung, Konstruktion, 
Berechnung, Simulation) und abschießend eine Fertigungs-vision 
zu formulieren.

Die vierte und letzte Phase beschreibt die Realisierung des detaillier-
ten Produktkonzeptes mit dem Ziel einer prototypischen Umsetzung. 
Je nach Aufgabenstellung und Produktkomplexität ist dabei ein realer  
oder virtueller Prototyp (am PC simuliert und visualisiert) zu erstellen.

Lessons learned – geplante Erweiterung des SeJu-Projektes

Seit dem Projektstart im Februar 2011 konnten vielversprechen-
de Gründungsideen intensiv begleitet werden, die sich bereits im 
selben Jahr in erste Erfolge verwandelten, als die ersten beiden 
SeJu-Projekte beim landesweiten Businessplanwettbewerb von 
ego.-BUSINESS (in den Bereichen Technologie und Service) je-
weils mit dem ersten Platz ausgezeichnet wurden. Aus den bisher 
sechs durch das SeJu-Projekt erfolgreich begleiteten Projekten 
lassen sich bereits jetzt wertvolle Schlussfolgerungen ziehen, 
die zusätzliche Erweiterungen und präzisere Vorgehensweisen 
nahelegen. Wesentliche Erkenntnisse aus der universitären  
Gründerbegleitung sollen im Folgenden kurz aufgezählt werden:

1.Ausgründungen aus bestehenden Firmen haben ein hohes Potential. 

Viele bei SeJu vorgestellte Gründungsideen kamen von Interessen-
ten, die bereits eine eigene Firma leiten oder in einem Unternehmen 
angestellt sind. Das Thema Intrapreneurship und Unternehmens-
wachstum sollte daher stärker thematisiert werden (Nutzung und 
Ausbau bestehender Potentiale im Land).
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2. Verwertung über Technologietransfer benötigt Kommunikationsplattform

Es ist notwendig einen direkten Zugang zur Führungsebene lokaler 
Unternehmen zu bekommen, um die tatsächlichen Unternehmen-
spotentiale zu erfassen. Oft haben Unternehmen konkrete Produkt-  
oder Prozessverbesserungsideen, die jedoch durch Mangel an 
Ressourcen (Bindung durch Tagesgeschäft, zu wenig Mitarbeiter 
oder fehlende F&E-Abteilungen) nicht weiterverfolgt werden kön-
nen. Weiterhin ist dieser Zugang notwendig, um bereits existieren-
de Produktneuerungen aus der Universität an Firmen zum Zwecke 
einer internen Verwertung oder Ausgründung zu transferieren.

 — Es ist notwendig bekannte Personen mit starken Indu-
striekontakten als Botschafter zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft zu gewinnen.

 — Eine enge Kooperation mit IHKs und transferorientier-
ten Institutionen ist wichtig.

 — Der Aufbau eines Netzwerks als Kommunikations- und 
Präsentationsplattform zum Zusammenführen von Ma-
nagern, Forschern und Produktideen ist sinnvoll.

3. Die Unternehmensnachfolge wird zu einer zunehmenden Herausforderung 

Viele Unternehmer sehen durch den steigenden Fachkräftemangel 
und die immer noch starke Abwanderung eine größer werdende Her-
ausforderung die Führungspositionen in ihrem Unternehmen nach 
ihrem Ausscheiden adäquat zu besetzen. Es fehlt an Kontakten und 
Einschätzungsmöglichkeiten von jungen Universitätsabsolventen. 
Das Angebot von studentisch unterstützten Entwicklungsprojekten 
zum Kennenlernen und Einschätzen von zukünftigen Absolventen 
sowie die Vernetzung von Führungskräften der Industrie über eine 
Kommunikationsplattform sollte für die Suche nach geeigneten Un-
ternehmensnachfolgern genutzt werden. 

4. Modernes Methoden- & Prozesswissen ist wesentlicher Schlüsselfaktor

Vielen kleinen und mittelständischen Unternehmen fehlen die Res-
sourcen für Weiterbildungen oder den Vergleich mit Konkurrenten. 
Schulungen und Workshops zu den Themen Produkt- und Projekt-
management sowie zur Steuerung einer eigenen Produktentwick-
lung können wertvolle Impulse gerade für kleinere Unternehmen 
sein, um ihr bestehendes Potential noch besser zu nutzen.
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Es ist absolut notwendig, dass Synergien zwischen industrieer-
fahrenen Seniors und jungen Absolventen innerhalb der SeJu-
Begleitprojekte ausgeschöpft werden können. Allerdings ist es 
auch vorstellbar, dass ein Junior als Unternehmensgründer auftritt, 
der sich aktiv von einem Experten oder einem industrieerfahrenen 
Gründungspaten (als Senior) begleiten lässt.

6. Prototypen vereinfachen eine Verwertung in jeder Hinsicht

Die Resonanz auf die Entwicklungsergebnisse der SeJu-Referenz-
projekte zeigt eine hohe Nachfrage nach Funktionsmustern und/
oder Prototypen ausgehend von möglichen Kooperationspartnern 
oder Kapitalgebern der zukünftigen Unternehmen. Es ist notwendig 
innerhalb von technischen Gründerbegleitprojekten Ressourcen für  
die Erstellung von Produktprototypen zur Verfügung zu stellen.

Sowohl die erfolgreichen Projektabschlüsse als auch die große 
Nachfrage veranlassen aktuell die SeJu-Initiatoren, das Leistungs-
angebot des Begleitprojektes zu erweitern. Es werden derzeit erste 
Gespräche geführt, um das SeJu-Projekt, neben den Gründungs-
interessierten, auch bestehenden Firmen zugänglich zu machen. 
So könnten die bereits bestehenden unternehmerischen Potentiale  
der sachsen-anhaltinischen Wirtschaftsregion angesprochen wer-
den, um durch Weiterbildungen und Workshops, aber auch durch  
konkrete Produktentwicklungsunterstützung im Zuge von gemein-
samen Forschungs- und Entwicklungsinitiativen zwischen Wissen- 
schaft und Wirtschaft innovative Ausgründungen zu schaffen und 
Unternehmenswachstum gezielt zu unterstützen. Das Projekt SeJu  
wird durch den Europäischen Sozialfonds sowie durch das Ministe-
rium für Wissenschaft und Wirtschaft des Landes Sachsen-Anhalt 
gefördert und ist deshalb für alle Teilnehmer kostenfrei. 
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